 Jubiläumsverkäufe im Einzelhandel


1. Die Jubiläumsverkäufe sind in § 7 Abs. 3 Nr. 2 des Gesetzes gegen unlauteren Wettbewerb (UWG) geregelt.

2. Sie bilden eine Ausnahme vom allge-meinen Verbot der Ankündigungen oder Durchführung von Sonderveranstaltungen in § 7 Abs. 1 UWG.

3.  Ein Jubiläumsverkauf nach § 7 Abs. 3 Nr. 2 UWG bedarf keiner Anzeige oder Genehmigung. Er darf aber nur nach Ablauf von jeweils 25 Jahren veranstaltet werden. Diese Zeitspanne wird vom Zeitpunkt der Unternehmensgründung bzw. Geschäfts-aufnahme, nicht von einer Geschäfts-übernahme oder Handelsregistereintragung an gerechnet. Wesentlich ist, dass der Geschäftszweig (z.B. Schuhhandel) wäh-rend dieser Zeit stets geführt worden ist. Die kontinuierliche Weiterentwicklung der Produkte, z. B. durch technische Neuer-ungen und Verbesserungen, modischen Wandel sowie die Ausdehnung des Geschäftsumfanges spielen dabei keine Rolle. Auch der Wechsel des Geschäfts-inhabers und die Änderung der Firmierung unterbrechen diese 25-Jahresfrist nicht. Die Beweislast für das Alter eines Unter-nehmens trägt im Zweifel der Unternehmer. 

Wird ein Jubiläumsverkauf unzulässiger-weise bereits vor Ablauf von 25 Jahren veranstaltet, ist für die Berechnung der Zeitspanne für den nächsten zulässigen Jubiläumsverkauf von diesem Zeitpunkt auszugehen.

Ist bei einem älteren Unternehmen der genaue Zeitpunkt der Unternehmens-gründung oder der Wechsel des Geschäftszweiges trotz intensiver Nach-forschung nicht mehr feststellbar, wird der Gewerbetreibende anhand der zur Verfü-gung stehenden Unterlagen, Familien-überlieferung usw. von einem möglichst annäherungsweise festzustellenden Zeit-punkt der Gründung seines Geschäftes auszugehen haben. Der so festgelegte Gründungszeitpunkt ist dann für die Be-rechnung der künftigen Zeitabstände maß-gebend. 



3. Unselbständige Zweigniederlassungen und Filialen dürfen als Teil des Gesamt-unternehmens in den Jubiläumsverkauf mit einbezogen werden, wenn für das Hauptgeschäft die Voraussetzungen vorliegen. Dabei ist es ohne Bedeutung, wann, wo und von wem diese Verkaufs-stellen errichtet worden sind. Dagegen können Zweigniederlassungen und Filialen keine eigenen Jubiläumsverkäufe abhalten. Dasselbe gilt für einzelne Abteilungen eines Betriebes.

Vor Ablauf von 25, 50 usw. Jahren gemachte Werbeangebote wie Hinweise z. B. auf den ersten Geburtstag, insbesondere im Zusammenhang mit der Ankündigung von Sonderangeboten anlässlich des Geburtstages, besonders herausgestellten Angeboten, Verlosungen und dergleichen können den Eindruck eines Jubiläumsverkaufs erwecken und daher als Sonder-veranstaltung gemäß § 7 Abs. 1 UWG unzulässig sein (z.B. ”Wir feiern unseren 10. Geburtstag - feiern Sie mit !”; ”20 Jahre X-Markt - wir danken für Ihre Treue mit Extra-Preisen”). Dies gilt auch, wenn das Wort ”Jubiläum” nicht verwendet wird. Dabei muss vom bloßen zulässigen Hinweis auf das Alter eines Unternehmens unterschieden werden (z.B. ”seit 10 Jahren Ihr Partner in Sachen Mode”, ”15 Jahre Wohnkultur zu günstigen Preisen”). Erfolgen solche Angaben im Zusammen-hang mit Warenangeboten, ist darauf zu achten, dass nicht der Eindruck von Kauf-vorteilen aus Anlass des Alters entsteht, bzw. dass diese Kaufvorteile nicht aus Anlass des Alters geboten werden. Erfahrungsgemäß ist dabei besondere Zurückhaltung  geboten.

4.  Die Dauer eines Jubiläumsverkaufs beträgt 12 zusammenhängende Werktage. Fraglich ist, wann der Jubiläumsverkauf zu beginnen hat. Nach dem Wortlaut des Gesetzes kann jedenfalls der Verkauf nicht vor Ablauf von 25 bzw. 50 Jahren aufgenommen werden. Das Gesetz enthält zwar keine genaue Vorschrift zu dieser Frage. Doch sollte sich der Kaufmann an der bis 1986 geltenden Regelung orientieren, wonach der Jubi-läumsverkauf in dem Monat beginnen musste, in den der Jubiläumstag fiel. Die Rechtsprechung lässt es bislang nicht zu, den Jubiläumsverkauf zu einem beliebigen Zeitpunkt im Jubiläumsjahr zu beginnen.



5.  Bei Ankündigung eines Jubiläumsverkaufs erwartet der Geschäftsverkehr Kaufvorteile, die in der Regel in Preisermäßigungen bestehen. Zur Vermeidung einer Irrefüh-rung der Kaufinteressenten ist daher der Veranstalter eines Jubiläumsverkaufs gehalten, während der Dauer der Veranstaltung die Preise entsprechend zu reduzieren. Dabei genügt es nicht, erst an der Kasse einen bestimmten Betrag abzuziehen. Vielmehr muss die Ware selbst mit dem reduzierten Preis ausgezeichnet sein. Zulässig ist es z. B., mit Ankün-digungen wie ”Wir haben alles um 20 % reduziert” oder ”Alle Mäntel um 15 % reduziert” für Jubiläumsverkäufe zu werben. Erlaubt ist auch eine Werbung mit unbestimmten Prozentsätzen (”bis zu ...% reduziert”; ”mehr als ...% reduziert”), Prozentmargen (10 % bis 30 % reduziert) oder unbestimmten Reduzierungsbeträgen (”bis Euro...reduziert”). Möglich ist es auch, die neuen, herabgesetzten Preise den alten, zuvor ernsthaft verlangten Preisen gegenüberzustellen, wie z.B. ”früher x Euro, jetzt y Euro” oder ”...30 % billiger”. 



6.  Im Übrigen gelten die allgemeinen Regeln des Wettbewerbsrechts. Erfahrungsgemäß treten im Einzelfall immer wieder besondere Fragen auf, für deren Beantwortung die Rechtsabteilung Ihrer Kammer zur Verfügung steht.
